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ZöF 7/95 Berichte

Schweizerischer Katholischer Frauenbund SKF tagte

Frauen wollen Gesundheit selbst definieren

«Funktionieren oder widersprechen — Was
macht Frauen gesund?», dieser Frage ging
Claudia Meier, Mitarbeiterin am Institut
für Sozial- und Präventivmedizin der
Universität Bern, an der 80. Delegiertenversammlung

des Schweizerischen Katholischen
Frauenbundes SKF in St. Gallen nach.

Neu hat der SKF eine Arbeitsgruppe
Ausländische Frauen gegründet. Das
Spendenbarometer für die Renovation
des Bildungs- und Ferienzentrums
Matt, Schwarzenberg, hat eine Mio.
Franken erreicht. Das Faltblatt «Zwei
Religionen, zwei Kulturen — wir wa-
gen's trotzdem» hat in breiten Kreisen
grosses Echo ausgelöst. Die Kollekte des

Elisabethenopfers hat die Millionengrenze

überschritten, und der
Solidaritätsfonds für werdende Mütter in
Bedrängnis SOFO konnte im letzten Jahr
642 Gesuchstellerinnen helfen. Ciaire
Renggli-Enderle, St. Gallen, wurde neu
in den Zentralvorstand gewählt.

Aus einem reichen Schatz an statistischem

Material konnte Claudia Meier,
Bern, schöpfen. Das Referat «Funktionieren

oder widersprechen — Was
macht Frauen gesund?» basiert auf
ihrer Publikation zum Thema Frauengesundheit.

«Frauen sind statistisch gesehen

häufiger krank als Männer, gehen
öfters zum Arzt als diese und
verursachen höhere Kosten im Gesundheitswesen.»

Untersuchungen sähen als
Grund dafür, dass Frauen im Alltag
belasteter seien als Männer und weniger

Unterstützung bekämen. «Meine
These ist aber: Es ist die Einseitigkeit

der Belastung, die kranker macht.» Am
Beispiel depressiver Verstimmung
erklärt sie, dass Frauen diese als
Einbruch in ihre Befindlichkeit erleben.
«Männer reagieren im Durchschnitt
ärgerlich, wütend, aggressiv. Dies wird
nicht als Krankheit gewertet.
Befindlichkeitsstörungen von Männern kommen

nicht in die Statistiken.» Und weiter:

«Frauen nehmen Krankheiten
anders, d. h. früher wahr als Männer,
äussern sich anders darüber, suchen die
Ursache bei sich (Männer beschuldigen

das Wetter, den Stress und
gehen früher und öfters zum Arzt. Man
nimmt an, dass ihre höhere Lebenserwartung

damit zu tun hat.»
Für Claudia Meier ist es klar, dass

Frauen und Männer ganz unterschiedliche

Begriffe von Gesundheit haben:
«Die Frau zieht ihr psychisches,
körperliches und soziales Wohlbefinden
mit ein. Im Vordergrund ist ihr das

Funktionieren, also wenn sie mit fïaus-
halt und Kindern gut zurecht kommt.»
Wichtigstes Ergebnis ihrer Forschung
ist für Claudia Meier: «Jeder Mensch
definiert, was Gesundheit ist. Das heisst

natürlich, dass es für eine Frau
vielleicht notwendig sein kann, ihre Sicht
auch gegen eine Fachperson durchzusetzen.»

Claudia Meiers anschliessend
vorgetragenen Postulate für eine frauengerechte

Gesundheitsforderung werden
den SKF noch weiter beschäftigen. Im
Bildungs- und Ferienzentrum Matt,
Schwarzenberg, findet am 2./3.
Februar 1996 eine Folgetagung statt, pd
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